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Im Herbst 1999 ging der Kooperative Bibl'iotheksverbund Berlin-Brandenburg (KOBV) in Routinebetrieb. In technischer Hinsicht setzt 
der KOBV auf ein neuartiges, zukunftsweisendes Verbundkonzept, in dem die zentrale Datenbank mit dem Verbundkatalog ersetzt 
wird durch verteilte Datenbanken und lokale Kataloge, die durch das Netz (Internet) miteinander verbunden sind. Die zentrale Re­
chenfunktion wird ersetzt durch die KOBV-Suchmaschine. Beschrieben werden die Hintergründe, die zu diesem Konzept geführt ha­
ben, die Kriterien, die die Architekturentscheidungen der Software bestimmt haben, sowie die einzelnen realisierten Komponeneten. 

The Kooperative Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg (KOBV) took up routine operation in Autumn 1999. From the technical point 
of view KOBV initiates a new forward-looking union concept which foresees rfie central database being replace by the union cata­
logue through its distributed data base system and local catalogues, which are networked (Internet). The retrieval functions will be-
carried out by the KOBV search engine instead of a central database functionality. The backround to this concept, the criteria for de-
rermining /he software architecture and the individually realised components are described here. 
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1 . Einleitung 
Im Herbst 1999 stellte sich der Kooperative Bibliotheksver­
bund Berlin-Brandenburg (KOBV) der Öffentlichkeit mit seinem 
neuen Verbundkonzept vor. Technisches Herzstück dieses Ver­
bundes ist die KOBV-Suchmaschine, die an die Stelle des her-

kömmlichen zentralen Verbundkataloges tritt. Die KOBV-Such­
maschine sucht die verschiedenen Kataloge der Ragion unter 
einer einheitlichen Oberfläche ab und leitet die Benutzer über 
einen Link in die lokalen Opacs weiter. Dort kann der Benut­
zer die gefundenen Dokumente bestellen oder vormerken las­
sen. Unter der WWW-Adresse http://www.kobv.de wird ne­
ben dieser verteilten Suche auch eine Schnelle Suche (Quick-
Search) angeboten, die ein zentraler Index ermöglicht. Gleich­
zeitig ist die KOBV-Suchmaschine als Hilfe für die Katalogi­
sierung gedacht. Der Bibliothekar recherchiert über die KOBV-
Suchmaschine aus seinem lokalen Bibliothekssystem heraus in 
den verschiedenen Katalogen und übernimmt Daten in die ei­
gene lokale Datenbank. 
Dieser Artikel stellt die Hintergründe dar, die zu diesem bis­
lang einmaligen Verbundsystem führten. Beschrieben werden 
die Gesichtspunkte, die bei der Realisierung der Suchmaschi­
ne zu berücksichtigen waren, ebenso wie die entwickelten 
Funktionalitäten im einzelnen. Dieser Aufsatz versteht sich als 
eine Art Status-Bericht mit Stand Oktober 1999. Einige der in 
diesem Aufsatz erst für die Zukunft angekündigten Weiterent­
wicklungen werden vermutlich bereits bei Erscheinen dieses 
Heftes umgesetzt worden sein. 

2 . Die Ausgangssituation 
Der Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg (BVBB), der seine 
Anfänge in den 80er Jahren hat, betrieb keinen eigenen Rech­
ner, sondern nutzte für seine Verbundanwendung den 
Großrechner des Deutschen Bibliotheksinstituts (DBI). Das DBI 
als Anbieter der Zeitschriftendatenbank sowie die Länder Bay­
ern, Baden-Württemberg und Nordrhein-Westfalen entschie­
den sich Mitte der 90er Jahre dafür, ihre Großrechner-Ver­
bundsysteme gemeinsam abzulösen und das System Horizon 
der Firma Dynix einzusetzen. Der BVBB schloß sich diesem 
Verbundkonsortium nicht an. 

http://www.kobv.de


Die Zeit drängte, zumal das im DBI eingesetzte Betriebssystem 
BS2000 nicht Jahr-2000-fähig war. In dieser Situation beauf­
tragten die zuständige Berliner Senatsverwaltung für Wissen­
schaft, Forschung und Kultur und das gleichnamige Ministerium 
des Landes Brandenburg eine auswärtige Gruppe von Exper­
ten, Empfehlungen für die Region zu erarbeiten. [1] Die Exper­
ten, deren Empfehlungen für den Kooperativen Bibliotheksver­
bund Berlin-Brandenburg letztendlich angenommen wurden, 
waren B. Dugall (Leitender Bibliotheksdirektor der Stadt- und 
Universitätsbibliothek Frankfurt am Main), M. Hebgen (Abtei­
lungsleiter im Universitätsrechenzentrums Heidelberg) sowie 
Prof. Dr. W. König (Institut für Wirtschaftsinformatik am Fach­
bereich Wirtschaftswissenschaften der Universität Frankfurt). 

3. Die Empfehlungen für die 
Region 
Die Experten gaben der an Beständen reichen Bibliotheksre­
gion Berlin-Brandenburg keine gute Noten. Die Leistungen des 
bestehenden Verbundes BVBB stünden in keinem vertretbaren 
Kosten-Nutzen-Verhältnis, so lautete pointiert ihre Kritik. Die 
Nachweissituation in der Region war denkbar schlecht: Nur 
ein kleiner Teil der wissenschaftlichen Bestände war im BVBB 
nachgewiesen, der größere Teil im Zettelkatalog des Berliner 
Gesamtkataloges (BGK), dessen Pflege mit dem Jahr 1991 
eingestellt wurde, große Bestände zudem nur vor Ort, in den 
Zettelkatalogen der Bibliotheken. 
Die Experten stellten die personalintensive Pflege eines zentra­
len Verbundkataloges wie des BVBB grundsätzlich in Frage. 
Vor allem weil dieser vom Benutzer nur als Mikrofiche-Katalog 
bzw. als neu ausgedruckter Eintrag in einem der zahlreichen 
Zettelkataloge wahrgenommen werde. In Frage stellten sie in 
letzter Konsequenz auch die Regeln und Konventionen, nach 
denen die Bibliothekare nicht nur in dieser Region seit den 70er 
Jahren arbeiteten. Diese Kritik betraf die hochspezialisierten Re­
gelwerke ebenso wie das bibliothekarische Austauschformat 
MAB (Maschinelles Austauschformat für Bibliotheken).[2] 

Die Experten beschrieben modellhaft sechs alternative 
Systemarchitekturen für Bibliotheksverbünde: 
■ Modell 1: Vollkommen zentralisiertes System am Beispiel 

von ETHICSplus (ETH - Zürich) 
■ Modell 2: Zentralistisches System mit top-dawn-getriebenen 

lokalen Komponenten am Beispiel von PICA (Deutschland) 
■ Modell 3: Bottom-up-getriebenes zentrales System mit loka­

len Komponenten am Beispiel von OhioLink 
■ Modell 4: Konföderiertes Servernerz mit Union Catalog 
■ Modell 5: Konföderiertes Servernetz ohne Union Catalog, 

aber mit einem einheitlichen Fremddatenserver 
■ Modell 6: Kon föderiertes Servernetz ohne Union Catalog 

und mit verteilten Fremddatenservern 

Die exemplarisch beschriebenen Systemarchitekturen unterschei­
den sich durch ihre unterschiedlich starke Gewichtung der loka­
len Komponenten (= lokale Systeme). Die Spannbreite der Mög­
lichkeiten reicht von dem mit EthicsPlus beschriebenen System, 
in dem alle Informationen zentral gespeichert werden und das 
als Eingabegeräte in den teilnehmenden Bibliotheken nur „dum­
me Terminals" benötigt (Modell 1) bis zu einer dezentralen Ar­
chitektur ohne jede zentrale Komponente, die mit jedem lokalen 
System einen weiteren autonomen Knoten im Netz bekommt 
(Modell 4). Die Modelle 5 und 6 gehen gesondert der Frage 
nach der zentralen oder dezentralen Fremddatenhaltung nach. 
Dabei kennt Modell 6 keinerlei zentrale Datenhaltung mehr und 
verteilt auch das Fremddatenangebot auf lokale Server. 

Für die Region schlugen die Experten das Modell 5 vor. Als 
zentrale Datenbank des Verbundes bleibt danach nur der Fremd­
datenserver bestehen. Abgeschafft werden soll dagegen der zen­
trale Verbundkatalog zugunsten einer starken Betonung der lo­
kalen Komponenten. Abgeschafft werden sollen damit auch die 
zum Betrieb und zur zentralen Datenpflege benötigten Personal­
kapazitäten in der Verbundzentrale. Die Funktionen, die bis­
lang der Verbundkatalog übernimmt, den Nachweis über die im 
Verbund vorhandenen Bestände, soll eine Suchmaschine leisten. 

Die Experten empfahlen der Region: 
■ Die Abschaffung des zentralen traditionellen Kataloges 
■ Die Suche über heterogene Systeme unterschiedlicher Her­

steller über internationale, standardisierte Schnittstellen 
(Z39.50/WWW) 

■ Einen Minimalstandard für die Katalogisierung angelehnt 
an die Elemente des Dublin Core 

Damit wurde für die berlin-brandenburgische Bibliotheksland­
schaft eine Systemarchitektur vorgeschlagen, die sich in ver­
schiedenen Wirtschaftsbereichen bereits bewährt harte. Im Bi­
bliothekswesen allerdings ist die Idee einer hochgradig ver­
teilten Struktur gleichberechtigt nebeneinanderstehender Ser­
ver, d.h. lokaler Systeme, die ohne eine zentrale Primärdaten­
bank nur noch über das Netz miteinander verbunden sind, 
nach wie vor neu. 

4 . Das KOBV-Projekt a m 
Konrad-Zuse-Zentrum für 
Informationstechnik Berlin 
Die Empfehlungen von Dugall/Hebgen/König stießen in der 
deutschen Bibliothekslandschaft auf große Skepsis. Was vor 
allem vermißt wurde, war die Einbettung der Bibliotheksregion 
Berlin-Brandenburg in das nationale Gefüge bibliothekarischer 
Kooperationen und Konventionen. Lehnte man in Berlin und 
Brandenburg den regionalen Alleingang in Richtung US-
MARC und AACR - so wie in den Empfehlungen vorgeschla­
gen - ab, so sah man außerhalb der Region die Gefahr, der 
neue Verbund werde sich bei den übrigen, zentral strukturier­
ten Verbünden und seinen qualitativ hochwertigen, von Zen­
tralredaktionen gepflegten Daten „bedienen", ohne selber ent­
sprechende Daten zu Tiefern.[3] 
Bibliothekare und Informatiker aus den Berliner und Branden­
burger Bibliotheken diskutierten in der Folge die Empfehlungen 
und arbeiteten konkrete Umsetzungskonzepte aus.[4] Nach 
diesen ersten konzeptuellen Festlegungen entschlossen sich die 
Länder, die Empfehlungen in einem wissenschaftlichen Projekt 
mit zunächst dreijähriger Laufzeit umzusetzen. So wurde am 1. 
April 1997 der Kooperative Bibliotheksverbund Berlin-Bran­
denburg (KOBV) als Projekt begründet. Angesiedelt ist das Pro­
jekt am Konrad-Zuse-Zentrum für Informationstechnik Berlin 
(ZIB). Auch mit der Entscheidung, mit der Realisierung des neu­
en Verbundes eine Einrichtung außerhalb des Bibliothekswe­
sens zu betrauen, folgten die Länder Berlin und Brandenburg 
den Empfehlungen des auswärtigen Experten. 
Das Konrad-Zuse-Zentrum für Informationstechnik Berlin ist eine 
außeruniversitäre Forschungseinrichtung des Landes Berlin. Es 
betreibt Forschung und Entwicklung auf dem Gebiet der Infor­
mationstechnik, vorzugsweise in anwendungsorientierter algo­
rithmischer Mathematik. Zugleich bietet es Höchstleistungsrech­
nerkapazität als dazugehörige Dienstleistung an.[5] Im Bereich 
der Inrormationsvermittlung hat das ZIB insbesondere mit dem in 
der Abteilung Wissenschaftliche Informationssysteme angesie­
delten Math-Net-Projekt einschlägige Erfahrungen gesammelt.[6] 



In einer gemeinsamen Vereinbarung verständigten sich die 
Länder und das ZIB auf die folgenden 15 Projektpartner [7]: 
■ Bibliothekssystem der Freien Universität Berlin 
■ Universitätsbibliothek der Humboldt-Universität zu Berlin 
■ Universitätsbibliothek der Technischen Universität Berlin 
■ Bibliothek der Hochschule der Künste Berlin 
■ Universitätsbibliothek der Brandenburgischen Technischen 

Universität Cottbus 
■ Universitätsbibliothek der Europa-Universität Viadrina 

Frankfurt (Oder) 
■ Universitätsbibliothek der Universität Potsdam 
■ Hochschulbibliothek der Hochschule für Film und Fernsehen 

„Konrad Wolf", Potsdam 
■ Bibliothek der Fachhochschule Brandenburg 
■ Bibliothek der Fachhochschule Eberswalde 
■ Bibliothek der Fachhochschule Lausitz, Senftenberg 
■ Bibliothek der Fachhochschule Potsdam 
■ Bibliothek der Technischen Fachhochschule Wildau 
■ Stadt- und Landesbibliothek Potsdam 
■ Staatsbibliothek zu Berlin - Preußischer Kulturbesitz 

Das auf drei Jahre angelegte Projekt Kooperativer Biblio­
theksverbund wurde Mitte des Jahres 1999 um neun Monate 
bis Ende 2000 verlängert. In dieser Zeit sollen von den Trä­
gern die Grundlagen Tür die Institutionalisierung des KOBV 
ab 2001 geschaffen werden. Dem Projekt stehen vier wis­
senschaftliche Mitarbeiter (zu gleichen Teilen Informatiker und 
Bibliothekare) sowie eine Sekretärin zur Verfügung. Diese Pro­
jektgruppe ist dem Abteilungsleiter Wissenschaftliche Infor­
mationssysteme, J. Lügger, zugeordnet. Die Gesamtprojekt­
leitung hat der Vizepräsident des ZIB, Professor Dr. M. Gröt­
schel, inne. 

5. Lokale Systeme 
Die Empfehlungen der Gutachter flössen im Frühjahr 1997 in 
einen Entwurf für ein Gemeinsames Landeskonzept der Länder 
Berlin und Brandenburg ein, welches für das Land Berlin mit 
dem Beschluß des Abgeordnetenhauses vom 8. Dezember 
1998 auf landespolitischer Ebene bestätigt wurde.[8] 
Die Suchmaschine, die in dem Gemeinsamen Landeskonzept 
als zentrale Verbundkomponente für die Region verbindlichen 
Charakter bekam, setzt die Existenz von modernen lokalen, in­
tegrierten Bibliothekssystemen bei den Verbundteilnehmern 
voraus. Für welches lokale System sich eine Bibliothek ent­
scheidet, spielt dabei keine Rolle, solange bestimmte Schnitt­
stellen vorhanden sind. 

Es wird vorausgesetzt, daß der jeweilige Bestand lokal so­
wohl über das W W W (WWW-OPAC) als auch uber.Z39.50  
(Z39.50-Server) zugänglich ist. Weiterhin wird zur Übernah­
me von Daten aus dem gemeinsamen Fremd- und Normda­
tenangebot sowie von Katalogisaten anderer Verbundbiblio­
theken lokal eine (integrierte) Z39.50-Clienf-Schnitfstelle 
benötigt. Diese Schnittstellen sind bei Systemen älterer Prove­
nienz nicht unbedingt implementiert. 

Die politische Willensbekundung der Länder Berlin und Bran­
denburg für einen gemeinsamen Bibliotheksverbund schuf für 
die Berliner Hochschulen die (längst überfällige) Grundlage, 
auf der sie bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) 
durchsetzungsfähige Förderanträge zur Ausstattung ihrer bi­
bliothekarischen Einrichtungen mit modernen Bibliotheksma­
nagementsystemen stellen konnten. In Brandenburg bedeutete 
die anstehende Realisierung des KOBV, von vorhandener EDV 
auf Systeme der nächsten Generation zu migrieren. 

Die Folge war ein wahrer Modernisierungsschub in der 
Bibliotheksregion Berlin-Brandenburg. 
■ In Berlin wurde 1999 in den vier großen Hochschulbiblio­

theken der Technischen Universität, der Freien Universität, 
der Humboldt-Universität und der Hochschule der Künste 
das Bibliothekssystem Aleph500 eingeführt. 

■ Die Staatsbibliothek entscnloß sich, aktiv in den Gemeinsa­
men Bibliotheksverbund (GBV) mit Sitz in Göttingen zu kata­
logisieren und entsprechend lokal die P/CAKatalogisierungs-
komponente und den PICA-Opac einzusetzen. Allerdings un­
terzeichnete die Staatsbibliothek den Vertrag mit dem GBV 
unter der Vorgabe, ihren Bestand gleichzeitig in der Region 
über den KOBV recherchierbar machen zu können. 

■ Die Universitätsbibliotheken Frankfurt (Oder) und Cottbus 
sowie sämtliche brandenburgischen Fachhochschulbiblio­

theken migrierten im Laufe des Jahres 1999 von SISIS-SE 
auf die Version SISIS 5.0. 

■ An der Stadt- und Landesbibliothek Potsdam ist das UNIM-
ARC-basierte Horizon-System des Anbieters Dynix im Einsatz. 

■ An der Universitätsbibliothek Potsdam besteht die Absicht, 
von Allegro auf ein neues System zu migrieren. 

■ In der Bibliothek der Hochschule für Film und Fernsehen 
Konrad-Wolf steht die Migration von Bislok auf Bibliotheca 
2000 des Anbieters BOND bevor. 

Damit sind heute unter den 15 Projektpartnern 6 verschiedene 
Systeme im Einsatz, die alle über WWW- und Z39.50-Schnitt-
stellen verfügen. Bis auf das Allegro-System, für das die Client-
Schnittstelle noch in Entwicklung begriffen ist, ist auch bei allen ei-
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ne Z39.50-Client-Schnittstelle vorhanden. Alle genannten Biblio­
theken stellen ihre Bestände über W W W zur Verfügung, wenn­
gleich mit unterschiedlichem Funktionsumfang für die Benutzer. 

6. Realisierung der 
Suchmaschine: Ausschreibung 
Zu glauben, eine Suchmaschine mit dem Funktionsumfang ei­
nes Verbundinformationssystems, wie sie für den KOBV ge­
plant ist, als Public Domain-Produkt im Internet zu finden, wä­
re naiv gewesen. Eine Eigenentwicklung wurde am ZIB kurz­
zeitig in Betracht gezogen, jedoch schnell wieder verworfen. 
Gegen eine Eigenentwicklung sprach hauptsächlich, daß das 
ZIB die zwingend geforderte Gewährleistung, Pflege des Pro­
dukts sowie dessen Weiterentwicklung nicht härte garantieren 
können. Vor diesem Hintergrund wurde entschieden, die Such­
maschine auf der Basis eines am Markt befindlichen Biblio­
thekssystems zu realisieren. Man hoffte, einen Anbieter zu fin­
den, für den die Realisierung der Suchmaschine eine strategi­
sche Investition in die Zukunft bedeutete und der sie in die ei­
gene Versionsplanung aufnehmen würde. 
1997 schrieben die vier Berliner Hochschulen, die Technische 
Universität Berlin (TU), die Freie Universität (FU), die Humboldt-
Universität (HU) und die Hochschule der Künste (HdK), die Such­
maschine gemeinsam mit den lokalen Bibliotheksinformationssy­
stemen als Paket aus. Das ZIB selbst beteiligte sich an dieser Aus­
schreibung nicht, sondern nahm nur beratende Funktion wahr. 
Nach einem aufwendigen Auswahlverfahren fiel die gemein­
same Entscheidung der auslobenden Einrichtungen auf das Sy­
stem Aleph5Q0 des israelischen Anbieters Ex Libris Ltd, [9] Im Ju­
li 1998 schlossen das ZIB und die genannten Hochschulen einen 
Konsortialvertrag mit der deutschen Tochter, Ex Libris Deutsch­
land GmbH, der die Ausstattung der oben genannten Bibliothe­
ken mit dem integrierten Bibliothekssystem Aleph500 sowie die 
Realisierung einer zentralen Suchmaschine zum Inhalt hat. 

7. Architekturentscheidungen 
Die in den Empfehlungen avisierte Suchmaschine sollte glei­
chermaßen die Interessen der Nutzer wie die der Bibliotheka­
re berücksichtigen, Die Suchmaschine stellt damit ein komple­
xes Verbundinformationssystem dar, das dem Nutzer über das 
Internet einen schnellen Nachweis über die Bestände der Re­
gion (möglichst mit Bestellunterstützung) und dem Bibliothekar 
eine Hilfe zur Nutzung der Katalogisate aus den Partnerbi­
bliotheken bieten will.[10] 
Die Kriterien, die die Entscheidung für die nun realisierte Ar­
chitektur der KOBV-Suchmaschine geleitet haben, werden im 
folgenden beschrieben. 

7.1 Offenheit des Systems 
Die grundsätzliche Entscheidung, mit dem KOBV einen 
Verbund zu realisieren, in dem das integrierte Arbeiten mit 
heterogenen Bibliothekssystemen auf lokaler Ebene möglich, 
wenn nicht gar gefördert werden soll, erhebt die Verwendung 
von internationalen Standards zu einer zwingenden Notwen­
digkeit. Die KOBV-Projektgruppe am ZIB sieht den Einsatz 
standardisierter Schnittstellen als Voraussetzung für die Kom­
munikation zwischen Systemen unterschiedlicher Provenienz. 
Dadurch lassen sich umfangreiche Anpassungsarbeiten sei­
tens der lokalen Systeme an die Verbundsoftware vermeiden. 
Die Standardschnittstelle Z39.50 und die des Internets sind 
der Garant für die Offenheit der Verbundarchitektur. 

Für den Bereich des Information Retrieval ist das offene Protokoll 

Z39.50 entwickelt worden.[11] Dieser ANSI/NISOStandard de­
finiert die Art und Weise, wie zwei Computer miteinander kom­
munizieren. Eversberg beschreibt das Z39.50-Protokoll treffend 
als Esperanto für Datenbanken.[12] Ebenso wie die Kunstspra­
che Esperanto die Verständigung von Sprechern verschiedener 
Muttersprachen möglich macht, abstrahiert auch Z39.50 von 
den verschiedenen herstellerspezifischen Retrievalsprachen und 
proprietären Schnittstellen. Unter der Voraussetzung, daß beide 
Seiten das „Datenbank-Esperanto Z39.50" verstehen, d.h. die 
Schnittstelle implementiert haben, wird so die Kommunikation 
zwischen Systemen verschiedener Hersteller möglich, unabhän­
gig auch von deren Hardware und Betriebssystem. 
Für den Benutzer liegt der Charme dieses Protokolls darin, daß 
er in die Lage versetzt wird, in einer verteilten Client-Server-Um­
gebung in Systemen unterschiedlicher Hersteller zu recherchie­
ren, ohne deren spezifische Anfragesprachen erlernen zu müs­
sen. Er kann die Retrievalsprache seines „Heimatsystems" ver­
wenden. Das gilt für den Bibliotheksbenutzer ebenso wie für den 
Bibliothekar, der in fremden Systemen nach Datensätzen mit dem 
Ziel recherchiert, diese in das eigene System zu übernehmen. 
Als 1998 die Entscheidungen für die Architektur der Suchma­
schine fielen, befand sich die Implementierung des Z39.50-Pro-
tokolls bei den in Deutschland verbreiteten Bibliothekssystemen -
im Unterschied etwa zu den USA- noch in den Anfängen. Zwar 
war mit dem DBV-OSI-Projekt die Schnittstelle auf Seiten der Ver­
bundsysteme realisiert worden, die entsprechende Integration 
der Client-Schnittstelle in die Katalogisierungs- - bzw. OPAC-Mo­
dule der lokalen Systeme mußte jedoch erst noch geleistet wer­
den.[13] Vor diesem Hintergrund entschied die KOBV-Projekt­
gruppe bereits in der Phase der Spezifizierung, von den um­
fangreichen Möglichkeiten des Z39.50-Protokolls nur die Grund­
funktionen zu nutzen und entsprechend auch bei den lokalen 
Systemen vorauszusetzen. Diese Funktionen - in der Sprache des 
Z39.50 Protokolls Services - beschränken sich auf Init (Verbin­
dungsaufbau), Search (Suche), Present (Anzeige von Ergebnis­
sen) und Scan (Registersuche). 

Da eine komfortable Suche in den Katalogen der KOBV-Bi-
bliotheken von jedem Arbeitsplatz aus möglich sein soll, wird 
als zweite Standardschnittstelle bei den lokalen Systemen wie 
auf Seiten der Suchmaschine eine WWW-Schnittstelle voraus­
gesetzt. Über die WWW-Schnittstelle der Suchmaschine kann 
mit jedem handelsüblichen Internet-Browser in den Beständen 
des KOBV recherchiert werden. Technisch setzt das die Reali­
sierung eines WWW-Z39.50-Gateways voraus.[14] 

Will man von der Suchmaschine in die lokalen Systeme über 
einen Hyperlink weiterschalten, muß auch hier eine WWW-
Schnittstelle vorhanden sein. 

7.2 Performanz des Systems 
Die Performanz des Systems war und ist neben der verlangten 
Offenheit das ausschlaggebende Argument in der Diskussion 
über die Suchmaschinen-Architektur. Die Akzeptanz des Sy­
stems bei beiden Nutzergruppen - Bibliotheksbenutzern wie 
Bibliothekaren - steht und fällt mit dem Antwortzeitverhalten. 
Als Richtwert gilt hier, daß das Ergebnis einer Suche in 3-5 Se­
kunden angezeigt werden soll. Das Blättern in Registern und 
in Ergebnislisten stellt mit etwa 1-2 Sekunden allerdings er­
heblich höhere Anforderungen an die Performanz. 

Für den Nutzer setzt sich die Antwortzeit aus folgenden Fak­
toren zusammen: 
■ Recherche in der Datenbank 
■ Übermittlung der Daten aus der Datenbank 
■ Darstellung der Daten im Client (WWW oder Z39.50-Client] 



Das Antwortzeifverhalten der Suchmaschine ist neben der 
eigenen Leistungsfähigkeit von mehreren externen Faktoren 
abhängig: 
■ Geschwindigkeit / Auslastung der Netzverbindungen 
■ Antwortzeitverhalten / Leistung der Zielsysteme 

Bei den Zielsystemen spielt dabei deren Netzanbindung sowie 
die Leistungsfähigkeit der lokalen Server eine Rolle. Die Lei­
stung der lokalen Rechner wiederum ist abhängig von der je­
weiligen Hardwareausstattung sowie deren Konfiguration. Er­
heblichen Einfluß auf die Antwortzeit hat auch die Größe der 
Ergebnismenge.[15] 

Da die KOBV-Suchmaschine zukünftig auch kleinere Biblio­
theken integrieren will, gilt allerdings grundsätzlich die Vor­
gabe, die Einstiegsschwelle möglichst niedrig zu halten und 
sie nicht durch die Forderung nach einer bestimmten Hard­
wareausstattung zu erhöhen. 

7.3 Skalierbarkeit des Systems 
Die Forderung nach einer hochgradigen Skalierbarkeit des 
Systems, ergibt sich nicht zuletzt aus der großen Anzahl der 
Bibliotheken in Berlin und Brandenburg. Um einen optimalen 
Nachweis in der Region zu schaffen, ist die Integration der 
vielen bibliothekarischen Einrichtungen, darunter auch kleine 
hoch spezialisierte Bibliotheken, in den KOBV fast zwingend. 
Langfristig kann das bedeuten, über die KOBV-Suchmaschine 
die Bestände von rund 1000 Bibliotheken verschiedenster 
Größe aus der Region nachzuweisen. 

Die Anfragen der Suchmaschine darf allerdings die unter­
schiedlich leistungsfähigen lokalen Systeme nicht übermäßig 
belasten. In diesem Zusammenhang sind folgende Maßnah­
men vorgesehen: 
■ (Beschränkung der maximalen Anzahl der Bibliotheken, in 

denen ein Benutzer gleichzeitig suchen kann. 
■ ISteuerung der Auswahl von Bibliotheken, in den recher­

chiert werden soll, durch benutzerdefinierte Suchprofile und 
virtuelle Fachbibliotheken. 

Die Suchmaschine wurde für etwa 200-300 simultane 
WWW-Benutzer ausgelegt. Um diesen Anforderungen ge­
recht zu werden, wurde eine ausbaufähige Hardwareausstat­
tung gewählt. Sie besteht derzeit aus einem Server SUN 
E3500 mit 4 Prozessoren und 3 GB Hauptspeicher sowie ein 
über Fibre-Channel verbundenes Disk-Array A5000 mit ca. 
200 GB Plattenplatz. Ein technisch ähnlich ausgestattetes Sy­
stem dient als Testsystem und der Ausfallsicherung. 

7.4 Komfortable Recherchemöglichkeiten 
Zu einer komfortablen Suche gehört neben der Möglichkeit, 
mit Einzelwörtern bzw. Phrasen unter Zuhilfenahme Boolescher 
Verknüpfungen zu suchen, die Suche über alphabetische Re­
gister. Dieser Sucheinstieg gewinnt besonders an Bedeutung in 
einer heterogenen Umgebung, in der man mit den verschie­
denen Zielsystemen nicht vertraut ist und weder weiß, welche 
Titel verzeichnet sind, noch welche Wörter wie indexiert sind. 
Die technische Realisierung von alphabetischen Registern stellt 
für die verteilte Suche eine besondere Herausforderung dar. 
Einerseits darf von unterschiedlichen Indexierungspraktiken in 
den Bibliotheken ausgegangen werden (Indexierung als Wort 
oder als Phrasenregister, Einzelregister, Kreuzregister). Ande­
rerseits muß dieser Sucheinstieg in der geforderten Ge­
schwindigkeit (performant) erfolgen. 

Hinsichtlich der erzielten Ergebnisse sind in einer verteilten 



Suche über verschiedene Bibliothekskataloge dublette Einträ­
ge zu erwarten. Aus Sicht des Nutzers wünschenswert ist die 
Zusammenführung der Ergebnisse, in der Dubletten erkannt 
werden. Innerhalb des Z39.50-Standards ist eine Dubletten­
kontrolle bislang nicht vorgesehen. Diese wird erst in Ansät­
zen von der Entwicklergemeinde diskutiert.[16] Findet eine 
Dublertenkontrolle statt, so erfolgt sie auf Seiten des Clients, 
sei es eines speziellen Z39.50-Clients wie Liman Scout oder 
eines WWW-Z39.50-Gateways, außerhalb des Protokolls. 

In dem EU-Projekt Universe, einer großen Z39.50 Anwen­
dung, hat man sich die Zusammenführung von Ergebnissen 
aus heterogenen bibliographischen Datenbanken zum Ziel 
gesetzt. Das Projekt wurde im Juni__l 999 beendet, ein umfas­
sender Abschlußbericht für die Öffentlichkeit liegt jedoch 
noch nicht vor.[l7] Ein anderes Z39.50 basiertes Informati­
onssystem für den Bereich mathematischer Ressourcen, EU­
LER, löst das Dublettenproblem über einen speziell für EULER 
konzipierten Matchkey. Dieser „Schlüssel" wird lokal in den 
Datensätzen gespeichert. [1 8] Diese Lösung ist für den KOBV 
schon deshalb nicht gangbar, da hier in die Datenstruktur 
und Indexierungspraxis der lokalen Systeme eingegriffen 
wird. 
Die Dublettenprüfung kann nur auf der Suchmaschine erfol­
gen, die einerseits für Benutzer ein WWW-Z39.50-Gateway 
anbietet und gleichzeitig Server-Funktion für die Bibliothekare 
erfüllt. 

Die Frage nach dem Recherchekomfort im Sinne von Regi­
stersuchen und Dublettenkontrolle muß nicht zuletzt unter dem 
Gesichtspunkt der geforderten Antwortzeiten betrachtet wer­
den. 

7. 5. Systemarchitektur: 
Quick search in der Verteilten Suche 
In dem Balanceakt zwischen der Offenheit auf der einen und 
Performanz als auch Skalierbarkeit auf der anderen Seite wur­
de nach intensiven, zum Teil kontroversen Diskussionen für die 
Suchmaschine eine Architekturentscheidung getroffen, die drei 
Arten von Suchen unterscheidet: 
■ IQuick Search über einen zentralen Gemeinsamen Index 
■ IParallele verteilte Suche über W W W für den Nutzer 

[WWW-Z39.50-Gatewatf 
■ ISequentiell verteilte Suche über Z39.50 für den Bibliothekar 

Um eine schnelle Antwortzeit von 3-5 Sekunden bei gleich­
zeitig hohem Recherchekomfort (Register / Dublettenkontrolle) 
zu garantieren, wird für einige der Zielsysteme eine Daten­
bank mit Indexinformationen zentral aufgebaut. Dieser Ge­
meinsame Index speist sich aus Daten lokaler Systeme, die 
damit nicht lokal verteilt, sondern zentral abgesucht werden. 
Als Ergebnis werden „Links" auf die Origlnalkatalogisate in 
den lokalen Systemen gesetzt. Dadurch wird für einen Teil der 
Bestände eine schnelle Suche (Quick-Search) garantiert. In die­
sem Zusammenspiel zwischen zentralen und virtuellen Kom­
ponenten sind zahlreiche Varianten denkbar. Unabhängig von 
dem lokal genutzten Bibliotheksinformationssystem, ist zu ent­
scheiden, welche Bibliotheken ihre Daten in den Gemeinsa­
men Index einspielen. Vorstellbar wäre, die Daten der am häu­
figsten ausgewählten Zielsysteme in den Gemeinsamen Index 
zusammenzuspielen oder diejenigen aus Systemen mit der 
längsten Antwortzeit oder auch der lokal schwächsten Hard­
wareausstattung und Nerzanbindung. Diesbezügliche Leitlini­
en wird der KOBV für den Verbund nach den ersten empiri­
schen Erfahrungen und Nutzungsanalysen noch zu entwickeln 
haben. 

Abbildung 1: Architektur der Suchmaschine 

Als grundsätzliche Philosophie des Verbundes wird an der ver­
teilten Suche festgehalten. Die Kommunikation für Nutzer und 
Bibliothekare fußt dabei auf zwei unterschiedlichen Protokol­
len. Je nach Zugang, W W W für den Nutzer, Z39.50 für den 
Bibliothekar, unterscheidet sich die Recherche. Über das 
WWW-Z39.50-Gateway werden Anfragen parallel an die 
Zielsysteme weitergereicht (siehe oberer Teil in der Abbildung). 
Die Anfrage, die die Suchmaschine direkt über Z39.50 aus 
den lokalen Bibliothekssystemen erreicht, kann auch an meh­
rere Zielsysteme gerichtet sein. Die Suchmaschine übernimmt 
dabei die Verteilung der Anfragen an die angegebenen Ziel­
systeme (siehe unterer Teil in der Abbildung). Die Verteilung er­
folgt sequentiell. Dabei entscheidet der Bibliothekar mit Hilfe 
eines (individuellen) Profils über die Reihenfolge, in der die 
Zielsysteme angefragt werden. 
Für die verteilte Suche im W W W ist eine Dublettenkontrolle 
und das Mischen von Registern vorgesehen. Beides gilt aller­
dings zunächst nur für kleine Treffermengen. Eine Dublettenkon­
trolle ist für die sequentielle Suche obsolet geworden, da hier 
nur eine Ergebnismenge aus einem Zielsystem erwartet wird. 

Nach diesem groben Überblick über die Architektur werden 
im folgenden die einzelnen Komponenten der KOBV-Suchma-
schine noch einmal im Detail vorgestellt. 

8. Parallele Verteilte Suche: 
Zugriff mit WWW-Browsern 
Die KOBV-Suchmaschine fungiert als WWW-Z39.50-Gateway, 
wenn sie dem Nutzer die parallele Suche über mehrere Biblio­
thekskataloge anbietet. Ein „Katalog" kann dabei der Gemein­
same Index sein (siehe dazu Kapitel 10). Der Nutzer sucht über 
eine WWW-Oberfläche unabhängig vom Benutzerinterface 
und den Anfragesprachen der ausgewählten Datenbanken. 
Ein WWW-Z39.50-Gateway war für das Aleph500-System 
der Version 12.1 bereits realisiert. Implementiert sind mit den 
Funktionalitäten (- Services) IN IT, SEARCH und PRESENT die 
Ba5isfunktionen des Z39.50-Protokolls. Von den Zielsystemen 
wird als Ausgabeformat MAB2 erwartet. Ein MAB2-Satz aus 
einem Zielsystem wird temporär in das Aleph-Intern-Format 
umgewandelt und dem Nutzer wie ein Treffer aus einer Aleph-
BibTiothek dargestellt. 

Abbildung 2: WWW-23P.50-Gateway 



Gesucht wird in lokalen Datenbanken. Die Pflege dieser Da­
ten liegt in den Händen der lokalen Einrichtungen. Darin liegt 
der Vorteil und gleichzeitig die grundsätzliche Problematik ei­
ner verteilten Suche. 
Die Heterogenität der Datenbanken geht einher mit unter­
schiedlichen Indexierungpraktiken und einer unterschiedlichen 
Anfragemächtigkeit der Systeme. Die Suchmaschine steht da­
mit vor der Frage, welche Recherchemäglichkeiten sie anbie­
ten kann. Schließlich steht und fällt die Anfragemächtigkeit 
des Gateways mit den Möglichkeiten der angesprochenen 
Zielsysteme. Die Suchmaschine kann also nicht „besser" sein 
als ihre Zielsysteme. Das gilt für die angebotenen Sucha­
spekte selbst wie für Trunkierungsmöglichkeiten und den Ein­
satz von Booleschen Operatoren. 

Es ist vermutlich schwierig, dem Nutzer zu verdeutlichen, daß 
gewisse Suchaspekte von bestimmten Datenbanken nicht un­
terstützt werden, beispielsweise in Datenbank A mit der ISBN-
Nummer gesucht werden kann, Datenbank B diesen Sucha­
spekt aber nicht kennt. Dasselbe gilt für die Unterstützung Boo­
lescher Operatoren; so führt der Boolesche Operator AND-
NOT in einer Datenbank zu einer Einschränkung der Treffer­
menge, eine andere ignoriert ihn jedoch.[19] 

In diesem Zusammenhang kommt als besondere Schwierig­
keit für den deutschsprachigen Raum hinzu, daß eine quasi­
verbindliche Umsetzung des nationalen Formates MAB auf 
den im Z39.50-Protokoll definierten Satz von Suchattribu-
ten (BIBl-USE-Attributes) bislang nicht existiert.[20] Das hat 
zur Folge, daß in manchen Datenbanken mit dem BIB1-USE-

Attribut Personal Name (USE Attribut Type 1-1) nur Autoren 
gefunden werden, in anderen mit demselben Attribut zu­
sätzlich auch über Personennamenschlagwörter gesucht 
wird. 

Vor dem Hinfergrund dieser grundsätzlichen Problematik hat 
die KOBV-Projektgruppe in der ersten Version der Suchma­
schine einen pragmatischen Weg eingeschlagen, denjenigen 
des „kleinsten gemeinsamen Nenners". Nur diejenigen Re­
cherchen werden seitens des Gateways angeboten, die von 
allen angebotenen Zielsystemen unterstützt werden. In dieser 
ersten Version werden die Anfragen in der Regel unabhängig 
von den Besonderheiten des jeweiligen Zielsystem in die 
Z39.50-Anfragesprache umgesetzt. In der nächsten Version 
der Suchmaschine ist die Möglichkeit gegeben, die Anfragen 
spezifischer - d.h. abgestimmt auf die ausgewählte Datenbank 
- zu transformieren. 

Eine Verbesserung der Rechechequalität kann mittelfristig 
durch ein für KOBV-Bibliotheken verbindliches Z39.50-Profil 
erreicht werden. Dieses Profil legt neben der Umsetzung von 
MAB nach BIB1 auch Defaulteinstellungen (z.B. Recht-
strunkierung ja / nein) fest. Ein solches Profil wäre für die 
Z30.50-Kommunikation auf nationaler Ebene wünschenswert. 

8.1. Die WWW-Oberfläche der 
KOBV-Suchmaschine 
Die WWW-Oberfläche für die KOBV-Suchmaschine entspricht 
in ihren Grundfunktionalitäten dem WWW-OPAC des Aleph 
500-Systems. Dieser OPAC gibt eine dreiteilige Framestruktur 



vor. Der Kopf enthält eine Leiste mit dem Hauptmenü, mit des­
sen Hilfe der Benutzer zwischen den verschiedenen Anwen­
dungen wechseln kann. Im rechten und gleichzeitig größten 
Frame befindet sich die Arbeitsfläche des Benutzers mit der 
Eingabemaske und der Ergebnis-Anzeige. Im linken Frame mit 
dem Funktionsmenü kann der Benutzer auswählen, welche 
Funktionen er ausführen möchte. Dieser vorgegebene Rah­
men, der die genuine Funktionalität des A l e p h 5 0 0 - W W W -
OPACs beinhaltet, mußte bei der Gestaltung der Suchmaschi­
nen-Oberfläche beibehalten werden. Dagegen wurden die 
vielfältigen Optionen, die der A leph500-WWW-OPAC in sei­
ner Grundausführung bietet, stark reduziert, um eine möglichst 
klar strukturierte Oberfläche und einfach handhabbare Funk­
tionen zu bieten, die sich auch dem ungeübten Nutzer auf 
den ersten Blick erschließen. Aus dem gleichen Grund ist die 
Begrifflichkeit bewußt einfach gehalten, und es wurde so weit 
w ie möglich auf Fachtermini (sowohl bibl iothekarische als 
auch EDV-technische) verzichtet. 

Die nächste Version der Suchmaschine w i rd einen deutlich 
höheren Recherchekomfort bieten als die erste Version, die 
hier vorgestellt wi rd. Dabei ist neben der Suche über alpha­
betische Registereinträge, die für einen definierten Suchraum 
dynamisch zu Anfragezeit aufgebaut werden, in erster Linie 
die Zusammenführung von Ergebnissen aus den verschiede­
nen Datenbanken geplant. Ziel ist es, eine Dublettenkontrolle 
durchzuführen, analog zu dem Verfahren, das beim Aufbau 
des Gemeinsamen Indexes zum Einsatz kommt (siehe dazu 
Kapitel 10.2). 

Abbildung 3: Suchmaske (Bildschirmausdruck 

Die Suchmaske der KOBV-Suchmaschine ist in mehrere Berei­
che aufgeteilt; im obersten befindet sich das Eingabeformu­
lar, darunter die Liste der auswählbaren Bibliotheken und der 
Sende-Button. 
Das Eingabeformular für die Suche besteht aus drei Feldern. 
Innerhalb eines Feldes ist die Eingabe mehrerer Wör te r zuläs­
sig, die mit den Booleschen Operatoren A N D oder OR ver­
knüpft werden können. Einzelwörter können rechts trunkiert 
werden. Untereinander stehen die drei Felder durch den Boo­
leschen Operator A N D in Verbindung. Listboxen links von der 
Eingabezeile enthalten die suchbaren Kategorien. Gesucht 
werden kann mit Titelstichwörtern nach Sachtiteln, Serien und 
Zeitschriften, mit Autoren- und Körperschaftsnamen sowie mit 
Schlagwörtern.[21] 
Im mittleren Bereich des Fensters kann der Nutzer auswählen, in 
welchen Zielsystemen er suchen möchte. Der Quick-Search und 
die Bibliotheken können sowohl einzeln angewählt werden als 
auch zusammen in beliebigen Kombinationen. Voreingestellt ist 

die Suche über den Quick-Search, der schnellen Suche im Ge­
meinsamen Index. Die Besonderheit dieser Funktion besteht dar­
in, daß nur auf einen Server zugegriffen wi rd , nicht auf mehre­
re wie bei der verteilten Suche, wodurch eine effizienter Zugriff 
garantiert w i rd . Um diese Besonderheit hervorzuheben, ist der 
Quick-Search von den übrigen Katalogen etwas abgesetzt. In 
der ersten Version der KOBV-Suchmaschine, die Anfang No­
vember 1999 freigegeben wird, ist die Anzahl der angespro­
chenen Datenbanken noch recht beschränkt. Die Zahl der Bi­
bliotheken wi rd sich beim Ausbau der KOBV-Suchmaschine bis 
Ende des Jahres und im nächsten Jahr stark erweitern.[22] 

Das Gesamtergebnis seiner Suche wi rd dem Nutzer im rechten 
Frame angezeigt. Die Ergebnisse aus den verschiedenen aus­
gewählten Katalogen werden bislang noch in einzelnen Sets 
angezeigt. Eine Zusammenführung der Ergebnisse aus unter­
schiedlichen Datenbanken erfolgt in dieser Version der KOBV-
Suchmaschine nicht. 

Abb. 4: Ergebnisanzeige im WWW (verschiedene Ergebnissets) 

Ein Klick auf die Liste eines Kataloges im Gesamtergebnis führt 
z ur Ergebnisliste, einer Kurztitelliste der ausgewählten Biblio-
tlo k i t diese Ergebnisliste zu grofj kann sie über weitere (se-

k urJri' a^eS dnctttibute w ie Titelstichwort Verlag Erschei­
nungsort und Erscheinungsjahr eingeschränkt werden. Treffer­
listen können in den unterschiedlichen Formaten lokal abge­
speichert und per E-Mail verschickt werden. 
In der Ergebnisliste kann der Nutzer einen Titel auswählen und 
gelangt dann zur vollen bibliographischen Information. Er kann 
sich einen Titel in verschiedenen Formaten anzeigen bssen: ne­
ben dem Standardformat das Katalogkarten- oder ISBD-Format 
und - dsReferenzan die bibliothekarischen Nutzer - ein Feld-
nummern-Format mit den MAB2-Kategorien. Im Standardformat 
hat der Nutzer die Möglichkeit, über einen sogenannten WEB­
LINK in den W W W - O P A C eines lokalen Systems zu „sprin­
gen". Dort kann er alle Funktionalitäten nutzen, die ihm dieses 
lokale System bietet - bis hin zur Initiierung einer Bestellung. 

Mit dem WEB-LINK und der Verzweigung in die angeschlosse­
nen lokalen Systeme ist in der KOBV-Suchmaschine eine Funk­
tion realisiert, die bislang keine andere Verbundsoftware bietet. 

8.2 Verzweigen in die lokalen OPACS 
(WEB-LINK) 
Die Suchmaschine erhält von den Zielsystemen über Z39.50 
bibliographische Sätze, die zunächst keine Information über die 
jeweiligen Exemplare, geschweige denn über deren aktuellen 
Ausleihstatus, enthalten. Eben daran aber ist der Nutzer inter­
essiert, sucht er doch in der Regel nicht nach bibliographischen 
Einträgen, sondern nach Dokumenten, die er bestellen kann. 



Die besondere Qualität der KOBV-Suchmaschine liegt nun dar­
in, daß sie den Nutzer direkt in die lokalen Opacs derjenigen 
Bibliotheken, die den gefundenen Titel besitzen, weiterleitet. 

Das Verzweigen in die lokalen Opacs erfolgt über einen WEB-
Link. Dieser Link führt den Nutzer zu genau dem Titel dem lo­
kalen WEB-Opac, den er über die Suchmaschine gefunden 
hat. Im lokalen System kann der Nutzer dann das gewünsch­
te Exemplar bestellen bzw. für die Bestellung vormerken las­
sen. Unter der Voraussetzung natürlich, daß er über die ent­
sprechende Berechtigung verfügt. 

Dieser WEB-Link basiert auf einer sogenannten SID, einer für 
den Bereich des KOBV eindeutigen Identnummer. Die SID 
gliedert sich in drei Unterfelder. Das erste Unterfeld enthält 
die Information, ob es sich um einen Link zu einem Aleph-Sy-
stem oder zu einem anderen System handelt. Diese Informati­
on wird für die interne Verarbeitung benötigt. Das zweite Un­
terfeld enthält ein eindeutiges Bibliothekskürzel, das zentral 
festgelegt wird. Dieses Kürzel wird in den vollständigen Na­
men der Bibliothek umgesetzt, die der Benutzer im W W W zu 
sehen bekommt. Im dritten Unterfeld wird eine Nummer aus 
dem lokalen System gespeichert, die den Titelsatz in dem je­
weiligen lokalen System eindeutig identifiziert. Zu jedem Ti­
telsatz, den die Suchmaschine findet, erzeugt sie eine solche 
eindeutige SID. 

Abbildung 5: WEB-LINK-Funktion (Bildschirmausdruck) 

Mit dem Klicken auf einen WEB-Link wird ein spezielles, für die 
einzelne Bibliothek angepaßtes CGI-Scipt gestartet, das für den 
Benutzer die Suche nach dem erzielten Treffer im lokalen OPAC 
übernimmt. In diesem CGI-Script ist vordefiniert, in welchem In­
dex die in der SID gespeicherte lokale Identnummer abgelegt 
und für die KOBV-Suchmaschine recherchierbar ist. 
Noch können nicht in allen am KOBV beteiligten Bibliotheken 
Bestellungen und Vormerkungen über das W W W abgesetzt 
werden. Neben technischen Schwierigkeiten stehen zusätz­
lich auch organisatorische (z.B. auch unterschiedliche Benut­
zerausweise) so manchem Benutzerwunsch nach einer schnel­
len Lieferung des gefundenen Dokuments entgegen. Auf der 
zentralen technischen Ebene allerdings ist mit dem WEB-LINK 
auf einfache Weise bereits jetzt ein Grundstein gelegt wor­
den, um mit dem Kooperativen Bibliotheksverbund Berlin-Bran­
denburg einen Ausleihverbund zu realisieren. 

9 . Sequentielle verteilte Suche: 
Zugriff über Z39.50-Clients 
Ausführlich wurde diskutiert, inwieweit analog zur Suche über 
die WWW-Schnittstelle die parallele Suche mit anschließender 
Dublettenkontrolle auch für die von Bibliothekaren genutzte 
Z39.50Client-Schnittstelle realisiert werden kann.[23] Das wür­
de bedeuten, den Z39.50-Standard, in dem nur die Ausgabe 
eines Ergebnissets von einem Zielsystem (= Target] vorgesehen 
ist (Punkt-zu-Punkt bzw. 1-zu-l-Verbindung), neu zu interpretie­
ren und die Zusammenführung von mehreren Ergebnissen im 
Aleph-System erfolgen zu lassen (1-zu-N-Verbindungen). 
In dieser reinen Z39.50 zu Z39.50 Kommunikation agiert der 
Z-Server der Suchmaschine für die Z-Clients als Dispatcher, 
der die Anfragen an die Zielsysteme weiterleitet. 

Abb. 6: Sequentielle verteilte Suche über Z39.50 (Architektur) 

Die Suche erfolgt anhand eines Suchprofils. Der Benutzer legt 
in einem Suchprof'il fest, in welchen Bibliotheken er recher­
chieren möchte. Dabei definiert er die Reihenfolge, in der die 
Anfragen abgearbeitet werden. Wird in einer Bibliothek ein 
Treffer gefunden, so zeigt die Suchmaschine die dazugehörige 
Ergebnisliste an und verzichtet auf die Suche in weiteren Bi­
bliotheken. Damit bekommt der Nutzer jeweils nur eine Tref­
fermenge aus einem Zielsystem, eine Dublettenprüfung sowie 
das Sortieren von Ergebnismengen aus unterschiedlichen Ziel­
systemen ist in dieser Konzeption obsolet geworden. 
Möchte der Benutzer auch Treffer aus anderen Bibliotheken se­
hen, kann er sein Profil ändern bzw. mit einem zweiten Profil 
arbeiten, in dem die Reihenfolge der Zielsysteme eine andere 
ist. Die Suchprofile werden individuell definiert, über eine 
WEB-Schnittstelle erstellt und gepflegt und zentral auf der Such­
maschine gespeichert. 

Die Recherchemäglichkeiten werden von den jeweiligen Ziel­
systemen vorgegeben. Sie werden im Einzelfall größer sein, 
als die über die WWW-Schnittstelle der KOBV-Suchmaschine 
angebotenen. So ist über die Z-Client-Schnittstelle die Suche 
über Registereinträge bereits jetzt möglich, da die angespro­
chenen Z-Server die Funktionalität SCAN durchweg imple­
mentiert haben. Neben den unterschiedlichen Stärken auf sei­
fen der angesprochenen Server stehen auch unterschiedliche 
Möglichkeiten auf seifen der einzelnen Clients. Eine Hilfestel­
lung für den Benutzer können in diesem Zusammenhang aus­
führliche Dokumentationen bieten .[24] 

Innerhalb der Z39.50 zu Z39.50 Kommunikation stellt der Ge­
meinsame Index als Zielsystem eine Besonderheit dar, da hier 
nicht der vollständige Datensatz vorhanden ist (siehe dazu das fol­
gende Kapitel 10.1). Die sequentiell verteilte Suche befand sich 
im Oktober 1999 - als dieser Artikel geschrieben wurde - noch im 
Test, so daß Erfahrungen aus der Praxis noch nicht vorliegen. 



10. Gemeinsamer Index 
(Quick Search) 
Der sogenannte Gemeinsame Index verfolgt das Ziel, für ei­
nen gewissen Datenbestand eine performante Suche zu ga­
rantieren. Daten aus unterschiedlichen Quellen werden zu­
sammengespielt und dabei auf dublette Einträge überprüft. 
Aus Sicht der KOBV-Suchmaschine ist der zentrale Gemeinsa­
me Index ein weiteres lokales Zielsystem, das in der Suche 
gleichberechtigt neben den anderen lokalen Systemen steht. 
Es handelt sich in gewisser Weise um einen „Rumpfkatalog", 
der nach der Typologie aus den eingangs zitierten Empfeh­
lungen zwischen Modell 4 und 5 anzusiedeln wäre. In der 
ersten Version dieses Index wurden die Datensätze der Bi­
bliothekssysteme der Humboldt-Universität (HU), der Freien 
Universität (FU) der Technischen Universität (TU) und der Uni­
versität Potsdam eingespielt. Für den Aufbau des Index wer­
den die Lade- und Indexierungsprozeduren genutzt, die die 
Software Aleph500 bietet. 

Abbildung 7: Architektur Gemeinsamer Index 

10.1 Indexinformationen - Datenstruktur 
Im Gemeinsamen Index wird nicht der vollständige Titelsatz 
zentral gehalten und indexiert, sondern nur bestimmte Ele­
mente. Für den formalbibliographischen Teil des Datensatzes 
sind es in erster Linie die suchrelevanten Elemente. Daneben 
sind es diejenigen Felder, die für die Dublettenkontrolle und 
die Standardanzeige benötigt werden. Zur Zeit wird mit der 
Anzahl der zentral indexierten, formalbibliographischen Fel­
der noch experimentiert. 
Wird ein Datensatz als dublett erkannt, werden nur die oben 
genannten formalbibliographischen Elemente eines Satzes in­
dexiert (zur Dublettenerkennung siehe Kapitel 10.2). Welcher 
Satz dabei der bevorzugte ist, legt ein parametrisierbarer 
Merge-Algorithmus fest. Anders verhält es sich mit Schlag­
wörtern (hier nur RSWK-Schlagwörter). Um eine Suche nach 
möglichst vielen Schlagwörtern zu ermöglichen, werden diese 
immer gespeichert. Erkennt die Suchmaschine zwei Datensät­
ze als dublett, die beide Schlagworte enthalten, enthält ein 
Datensatz im Gemeinsamen Index die Schlagwörter aus bei­
den Sätzen. 
Ein Eintrag im Gemeinsamen Index enthält neben formalen 
Elementen und Sacherschließungselementen auch einen 
Schlüssel (SID), der den Titelsatz in einer oder mehreren loka­
len Bibliotheken eindeutig identifiziert 

Bei der Suche über das W W W wird dem Benutzer der redu­
zierte Datensatz mit den entsprechenden Links in die lokalen 
Opacs angezeigt. Anders ist es bei der Recherche über 
Z39.50 für den Bibliothekar. Da der anfragende Katalogisie­
rer die vollständige Information benötigt, wird der entspre­
chende Datensatz (über die SID) aus dem jeweiligen lokalen 
System geholt. 

J 0.2 Dublettenbehandlung 
Die Dublettenkontrolle basiert auf einer Spezifikation der 
KOBV-Projektgruppe und wurde von Ex Libris vollständig neu 
enfwickelt.[25] 
Um nicht jeden Satz mit jedem vergleichen zu müssen (1 zu N 
Vergleich), sucht das Programm im ersten Schritt nach potenti­
ellen Dubletten. Dazu wird zunächst mit einem Wort aus dem 
Titel nach potentiellen Kandidaten gesucht. Ist die Treffermen­
ge größer als 50, erzeugt das System eine neue Anfrage mit 
einem weiteren Wort aus dem Titel. Liegt nach der Suche mit 
sämtlichen Wörtern aus dem Titel die Anzahl der Treffer im­
mer noch über 50, werden Wörter aus dem Autorenfeld re­
spektive aus dem Körperschaftsfeld hinzugezogen, um die 
Treffermenge weiter einzuschränken.[26] 

Ein Datensatz wird nach der derzeitigen Parametrisierung ma­
ximal mit 100 Datensätzen verglichen. 
Die Dublettenprüfung der ersten Version des Gemeinsamen In­
dex zieht die folgenden (MAB) Felder heran:[27] 

100: Verfasser 
200: Körperschaft 
331: Hauptsachtitel 
335: Zusatz zum Hauptsachtitel 
403: Auflagenbezeichnung (nur numerische Bestandteile) 
410: Verlag (bis zu 5 Zeichen) 
412: Verlagsort (bis zu 5 Zeichen) 
425: Erscheinungsort (nur numerische Bestandteile) 
433: Umfangsangabe (nur numerische Bestandteile) 
455: Bandangabe (nur numerische Bestandteile) 
540: ISBN 



Es hat sich gezeigt, daß die Dublettenerkennung insbeson­
dere bei Unterreihen noch mangelhaft ist. Bei einem Neuauf­
bau muß zusätzlich der Ansetzungstitel herangezogen wer­
den. 

Die oben aufgelisteten Felder werden nur berücksichtigt, wenn 
sie in beiden Datensätzen vorhanden sind. Eine Ausnahme 
bildet die Auflagenbezeichnung. Ist die Auflagenbezeichnung 
in einem Datensatz nicht.vergeben, wird sie dem Satz mit dem 
Wert 1 systemseitig hinzugefügt. 

Der Vergleich selbst arbeitet exakt (auf Gleichheit) oder tole­
rant (auf Ähnlichkeit), Exakt werden diejenigen Felder vergli­
chen, in denen ein numerischer Wert erwartet wird (z.B. 
ISBN, Erscheinungsjahr). Tolerant verglichen werden Textfel­
der wie Verfasser, Körperschaft und Titelangaben. Ziel dieses 
„toleranten Vergleichs", bei dem ein sogenannter parametri-
sierbarer Trigram-Algorithmus zum Tragen kommt, ist es, klei­
nere Unterschiede in den Zeichenstrings wie Tippfehler und 
unterschiedliche Abkürzungen zuzulassen. 

Jedem Feld ist ein positiver und ein negativer Wert zugeord­
net. Ein positiver Wert spricht bei Gleichheit für eine Dublette, 
ein negativer bei Ungleichheit gegen eine Dublette. Ein posi­
tiver wie ein negativer Schwellwert ist definiert worden. Damit 
gilt nur als dublett, wenn der erreichte Gesamtwert des Da­
tensatzes nach dem Vergleich gleichzeitig über dem positiven 
und unter dem negativen Grenzwert liegt. 

Unsere bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß sich mit 
diesem aufwendigen Verfahren prinzipiell qualitativ gute Er­
gebnisse erzielen lassen. In der ersten Version lag die Fehler­
rate dennoch bei überschlägig 2%. Das heißt, 2% derjenigen 
Datensätze, die als dublett erkannt wurden, hätten nicht zu­
sammengeführt werden dürfen. Die anschließende Analyse 
der Fehlerfälle hat jedoch ergeben, daß sich der Großteil die­
ser Fehler durch Parameteränderungen insbesondere bei der 
Festlegung der Gewichte korrigieren läßt. 

Hinsichtlich der Performanz ist deutlich geworden, daß die 
Suche nach Kandidaten zeitaufwendiger ist, als zunächst an­
genommen. Die Optimierungen des Verfahrens werden an 
dieser Stelle ansetzen müssen. 

10.3 Update 
Da die Entscheidung, welche Bibliothek ihre Daten in den Ge­
meinsamen Index hochspielt, nicht von dem lokal eingesetzten 
Bibliothekssystem abhängig ist, wurde zusätzlich zu dem vor­
handenen Äleph-spezifischen Replikationsverfahren ein asyn­
chrones Updateverfahren auf der Basis des Z39.50 - Proto­
koll entwickelt. 

Das Updateverfahren arbeitet in zwei Schritten. Zunächst sig­
nalisiert ein lokales System der Suchmaschine jeden neuen, 
korrigierten oder gelöschten Datensatz. Ein solches Signal be­
stehend aus 
- einer kodierten Z39.50-Suchanfrage,[28] die diesen 

Datensatz eindeutig kennzeichnet (La. ist dies die 
Systemnummer) 

- einem Aktionscode (NEW, UPD, DEL) 
- dem vom KOBV vergebenen Bibliothekskennzeichen sowie 
- einem Datum- und Zeitstempel. 

Diese Signale werden beispielsweise täglich oder auch 
wöchentlich gesammelt und per FTP an die Suchmaschine 
übermittelt. 

Abbildung 8: Update des Gemeinsamen Indexes über Z39.50 

Im zweiten Schritt generiert die Suchmaschine aus Bibliotheks­
kennzeichen und kodierter Suchanfrage die SID, die den Da 
tensatz KOBV-weit eindeutig kennzeichnet. Beim Einfügen (Ak­
tionscode NEW) bzw. Update (UPD) führt die Suchmaschine 
die im Signal kodierte Suchanfrage (Z39.50 Search) aus und 
erhält den Datensatz (Z39.50 Present) vom lokalen System ge­
liefert. Unter Berücksichtigung des oben beschriebenen Düblet-
tenerkennungsverfahrens wird der Datensatz in den Gemeinsa­
men Index eingefügt bzw. korrigiert. Dabei erhält ein dubletter 
Satz einen weiteren Link mit seiner SID. Beim Löschen (DEL) wird 
der entsprechende Link aus dem Gemeinsamen Index entfernt. 

1 1 . Ausblick 
Die Aufgaben, die sich die Projektgruppe am ZIB bis zum En­
de der Projektlaufzeit Ende 2000 stellen muß, lassen sich mit 
den Stichworten Konsolidierung, Optimierung und Weiterent­
wicklung der KOBV-Suchmaschine beschreiben. 

Vorgesehen ist die schrittweise Integration weiterer Bibliothe­
ken aus der Region. Dabei stellt die Integration der Staatsbi­
bliothek zu Berlin aufgrund des Umfangs ihrer Bestände eine 
besondere Herausforderung dar. Technisch offen ist die Ar­
chitektur für Bibliotheken jeder Sparte und Größe. Auch Sub-
verbünde, wie beispielsweise der im Aufbau befindliche Ver­
bund Öffentlicher Bibliotheken Berlins (VÖBB), können inte­
griert werden. Das gleiche gilt für Anbieter von Fachinforma­
tionen, soweit deren Systeme über standardisierte Schnittstel­
len verfügen.[29] Ziel des Kooperativen Bibliotheksverbunds 
Berlin Brandenburg ist es, sich zu einem möglichst umfassen­
den Nachweisinstrument für die Region zu entwickeln. 

Die vorgesehenen Optimierungen und Weiterentwicklungen 
der Suchmaschine gehen Hand in Hand. Der Recherchekom­
fort ist deutlich zu verbessern. So soll eine Dublettenprüfung 
als Option für den Benutzer realisiert werden. Angestrebt wird 
darüber hinaus die Suche über Registereinträge. Für eine vor­
definierte Anzahl von Bibliotheken sollen dabei die Register­
einträge dynamisch zusammengeführt werden. 

Die Entwicklung der KOBV-Suchmaschine wird nach Projektplan 
im Frühjahr 2000 abgeschlossen sein. Ein Schwerpunkt liegt 
dabei in der funktionalen Integration eines Anbieterverzei'chnis-
ses.[30] Ziel ist es, virtuelle Fachbibliotheken wie zum Beispiel ei­
ne virtuelle Fachbibliorhek der Mathematik zu ermöglichen. Dazu 
soll der Suche nach einzelnen Dokumenten eine Suche nach An­
bietern von Dokumenten (= Bibliotheken) vorgeschaltet werden. 
Indexierte Metadaten über die jeweiligen Anbieter- formale Be­
schreibungen wie der Name der Bibliothek und sachliche wie 



die Klassifikation der Bibliotheksbestände nach einem Fach­
gebietsverzeichnis - sollen den Benutzer bei seiner Auswahl 
von geeigneten Zielsystemen unterstützen. Eine Übernahme 
der Ergebnisse in individuelle Suchprofile ist vorgesehen. 

Organisatorisch steht die Überführung des Kooperativen Bi­
bliotheksverbunds Berlin-Brandenburg in den Regelbetrieb be­
vor. A n den Voraussetzungen für die Institutionalisierung des 
KOBV für den 1. Januar 2001 wi rd seitens der Träger im Mo­
ment gearbeitet. 

Die Autoren gehen davon aus, daß das System kontinuierlich 
weiterentwickelt w i rd , um dem Nutzer adäquate Angebote 
unterbreiten zu können und Schritt zu halten mit der rasanten 
technologischen Entwicklung. Die Vorstellung, die zu Beginn 
des Projektes von den Vätern des KOBV, den Experten, im In­
teresse der Nutzer formuliert wurde, einen Paradigmenwech­
sel bei den Bibliotheken einzuläuten „von der klassischen Ver­
sorgungseinrichtung zum Informationsvermittler" ist noch 
längst nicht erreicht. Das Fundament indes ist gelegt. 
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